
Präsident der 
Handwerker 
unter Druck

Hannover. In Ostfriesland gerät der 
Präsident der Handwerkskammer Au-
rich-Ostfriesland in Erklärungsnot. Das 
Wirtschaftsministerium geht Zweifeln 
nach, ob Tischlermeister Horst Amstätter 
den mit 1600 Euro im Monat dotierten 
Posten rechtmäßig ausübt: Ein Hand-
werkspräsident muss selbst einen Betrieb 
führen – daran gibt es Zweifel, die vom 
Bundesverband für freie Kammern gesät 
werden. Der Präsident der Handwerks-
kammer Hildesheim-Südniedersachsen 
war im vergangenen Jahr aus einem ähn-
lichen Grund zurückgetreten. Jürgen 
Herbst fungierte als Präsident, obwohl er 
seine Fleischerei in Einbeck längst ge-
schlossen hatte.

Am Ende könn-
te auch Amstätter 
sein Ehrenamt 
verlieren. Denn 
das Wirtschafts-
ministerium als 
Aufsichtsbehörde 
scheint die Vor-
würfe ernst zu 
nehmen. Nach 
Angaben des 
Hauptgeschäfts-
führers der Kam-
mer, Peter-Ulrich 
Kromminga, hat 
das Ministerium 
ein Ermittlungs-
verfahren eingeleitet. „Die Rechtsauf-
sicht verlangt, dass Herr Amstätter seine 
Umsätze offenlegen muss.“ Möglicher-
weise besteht der Handwerksbetrieb Am-
stätters bereits seit einigen Jahren nicht 
mehr, sodass der Präsident ausschließlich 
von der Ehrenamtsentschädigung lebt. 
Das bestreitet der Präsident: „Die Auf-
tragsbücher sind voll“, erklärte Amstät-
ter gestern. „Er muss die Zahlen jetzt auf 
den Tisch legen“, sagte Hauptgeschäfts-
führer Kromminga. Am kommenden 
Montag ist der Präsident Thema einer au-
ßerordentlichen Vorstandssitzung in Au-
rich.

Sollte sich herausstellen, dass Amstät-
ter tatsächlich kein Geld mehr als Hand-
werker verdient, würde die Kammerauf-
sicht den Hauptgeschäftsführer auffor-
dern, den Präsidenten zu entlassen. Wei-
gert sich die Kammer, würde das 
Ministerium ein Amtsenthebungsverfah-
ren einleiten. Amstätter wurde im Febru-
ar 2010 gewählt. Im September desselben 
Jahres hat er seine GmbH aufgelöst. Im 
Jahr zuvor habe er sämtliche Mitarbeiter 
entlassen, behauptet der Bundesverband 
der freien Kammern. „Ein Handwerker, 
der nicht mehr aktiv tätig ist, kann kein 
Kammerpräsident sein“, sagt Kai Böd-
dinghaus, Geschäftsführer des Bundes-
verbandes für freie Kammern. Amstätter 
behauptet, noch als Einzelunternehmer 
tätig zu sein. 

VON KARL DOELEKE

Angeblich übt Ostfriese 
sein Amt zu Unrecht aus

„Niedersachsens Bürgermeistern geht es zu gut“
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Der frühere Ronnenberger Stadtrat 
-
-

ben. Nach seiner Darstellung leistet sich 
nur noch Hessen ein ähnlich luxuriöses 
System wie Niedersachsen. In mehreren 
Ländern werde die Versorgung erst nach 
dem 60. oder 62. Geburtstag ausgezahlt. 
In Bayern und Nordrhein-Westfalen 
müsse ein Bürgermeister zunächst eine 

-
spruch auf eine Pension zu haben. Der 
Steuerzahlerbund fordert den Landtag 
zu einer Reform auf. Nicht mehr nur eine, 
sondern zwei oder drei Amtsperioden 

-
ten, um in den Genuss des Ruhegehalts 
zu kommen. Über Altersgrenzen für die 

-
den, auch über ein Übergangsgeld, das 

-
-
-
-

haltsansprüche bewegen sich in einem 
-

men“, teilte er mit. Die Verantwortung 
-

ner guten Besoldung und Versorgung 
wolle man dem Rechnung tragen. Auch 
die Kommunalverbände verteidigten die 

-
-

eignete Leute #nde, müsse man ihnen Muss seine Bücher öff-
nen: Handwerkspräsi-
dent Horst Amstätter.
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